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Was ist Ökolandbau?
Die Industrialisierung der Landwirtschaft 
hat neben einer Steigerung der Lebens-
mittelproduktion zu zahlreichen Nachtei-
len geführt. So begünstigen Monokulturen 
die Schädlingsvermehrung, der Einsatz 
von Pestiziden bildet giftige Rückstände in 
Böden und Lebensmitteln und schwere Ma-
schinen verdichten den Boden. 

Eine Alternative ist der ökologische Land-
bau (Biolandbau). Dabei handelt es sich um 
eine besonders naturnahe Form der Land-
wirtschaft mit dem Ziel, qualitativ hochwer-
tige Lebensmittel durch Kreislaufwirtschaft 
in umweltverträglicher Weise zu produzie-
ren. 

Wichtige Prinzipien im Ökolandbau
Kreislaufwirtschaft
Ein möglichst geschlossener natürlicher Kreislauf der Stoffe wird am besten 
durch eine Kombination von Pflanzenbau und Tierhaltung erreicht.

Artgerechte Tierhaltung
Die Anzahl der Nutztiere ist flächengebunden. Das bedeutet, dass auf einer 
bestimmten Fläche nur eine entsprechende Anzahl von Tieren gehalten 
werden darf.
  Die Tiere haben ein Recht auf Platz, Licht und frische Luft. Käfighaltung 

für Geflügel ist ebenso untersagt wie Vollspaltenböden bei der Rin-
der-, Schaf- und Schweinehaltung.

  Die Verfütterung von Tiermehl und die Beimischung von Leistungsför-
derern oder Antibiotika sind im ökologischen Landbau für alle Tierar-
ten verboten.

Pflanzenschutz
Der Pflanzenschutz ist durch den Verzicht auf Pestizide gekennzeichnet. Anstelle von chemisch-syn-
thetischen Pflanzenschutzmitteln werden die natürlichen Regulationsmechanismen unterstützt. Ver-
schiedene Maßnahmen verhindern die Ausbreitung von Krankheiten und den Schädlingsbefall, z. B. 
der Einsatz von robusten Sorten und die Förderung von Nützlingen.

Förderung der Bodenfruchtbarkeit
Ein fruchtbarer Boden ist die Voraussetzung für die Wirkungskette: gesunder Boden → gesunde 
Pflanzen → gesunde Tiere → gesunde Menschen

Abb. 1: Die Prinzipien des Ökolandbaus: Die Beachtung der Nach-
haltigkeit gilt als zentrales Thema in allen Bereichen.

Nachhaltigkeit: Nutzung 
eines regenerierbaren 
Systems in einer Weise, 
sodass dieses System 
in seinen wesentlichen 
Eigenschaften erhalten 
bleibt und sein Bestand 
auf natürliche Weise re-
generiert werden kann

Pestizid: Schädlingsbe-
kämpfungsmittel
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Eine erfolgreiche Bodenbewirtschaftung erfordert:
 die schonende Bodenbearbeitung;
 die ausreichende Versorgung des Bodens mit Humus;
 eine vielseitige Fruchtfolge;
  den Anbau von Leguminosen zur Stickstoffanreiche-

rung

Verzicht auf mineralischen Kunstdünger

Verzicht auf Gentechnik
Gemäß einer Verordnung aus dem Jahr 2009 dürfen im Öko-
landbau keine GVO, keine aus GVO und keine durch GVO 
hergestellten Erzeugnisse verwendet werden.

Schonende Lebensmittelverarbeitung

Der natürliche Wert eines Lebensmittels soll so weit wie 
möglich erhalten bleiben. Die zulässigen Zusatz- und Hilfs-
stoffe sind in der EU-Öko-Verordnung geregelt. Auf eine 
Bestrahlung der Lebensmittel wird grundsätzlich verzichtet.

Die Verfahren im Ökolandbau sind teilweise sehr arbeitsauf-
wändig, was den höheren Preis der Produkte erklärt. Die in 
zahlreichen Studien belegte höhere Qualität der Lebensmit-
tel aus ökologischem Anbau sowie die Schonung der Umwelt 
rechtfertigen diese höheren Preise.
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Humus: Gesamtheit der toten organischen 
Substanz eines Bodens; er wird durch die 
Stoffwechselaktivitäten der Bodenorganis-
men laufend auf-, um- und abgebaut

Leguminosen (Hülsenfrüchtler): Pflan-
zen, die mithilfe von Knöllchenbakterien 
in ihren Wurzeln Luftstickstoff binden kön-
nen und dadurch den Boden mit Stickstoff 
anreichern, darunter Klee, Lupinen

Gentechnik: Methoden der Biotechno-
logie, die auf gezielten Eingriffen in das 
Erbgut und damit in die biochemischen 
Steuerungsvorgänge von Lebewesen be-
ruhen

GVO: gentechnisch veränderte Organis-
men

EU-Öko-Verordnung: eine Verordnung des 
Rates über die ökologische Produktion
und Kennzeichnung von ökologischen Er-
zeugnissen; sie definiert, wie Erzeugnisse
und Lebensmittel, die als Ökoprodukte ge-
kennzeichnet sind, erzeugt und hergestellt 
werden müssen 


